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Dom Transvaaltrieg. 

Der Nachrichtendienſt vom Kriegsſchauplatze iſt 
ganz aufgegeben worden; es liegt ſeit 24 Stunden 
ſaſt nicht eine einzige thatſächliche Meldung über 
die Vorgänge bei Ladyſmith, bei Mafeking und 
Kimberley vor. Es bleibt aber nur die Annahme 
übrig, daß den Buren das Kriegsglück weiter 


günſtig geweſen iſt, und daß die engliſche Tele⸗ 


dugehenden Telegramme 


2 


7 


graphen⸗Cenſur daher vollen Anlaß hat, alle ihr 
zu unterdrücken. In 
London verſichert man, es ſei dem General White 


i nicht nur gelungen, in Ladyſmith feſten Fuß zu 


ſaſſen und ſich dort bis zur Ankunft des Generals 
Buller zu halten, ſondern auch die Rückzugslinie 


I nach Südoſten, alſo nach Durban zu, offen zu 


halten. Daß das nicht zutrifft, iſt klar, da die 
Buren ſchon vor der verlustreichen Niederlage der 
Engländer ſüdöſtlich von Ladyſmith ſtarke Truppen⸗ 
lonnen vereinigt nnd Colenſo genommen 
en. Trotzdem man in London alſo große Zu⸗ 
verſicht äußert, wird ſich das Geſchick der Stadt 
Ladyſmith und des Generals White erfüllen, ehe 
Weneral Buller noch zum Entſatze herbeigekommen 
iſt. Vor dem 15. November kann der Genera⸗ 
liſſimus dort garnicht eintreffen, die Truppen, die 
er bis zu dieſem Termin nach der bedrängten 
Stadt führen kann, ſind gleichfalls nicht ſo be⸗ 
deutende, trotzdem erklären aber die Londoner 
Blätter mit Selbſtbewußtſein, das einfach nicht zu 
überbieten iſt, General Buller werde alsdann ohne 
Weiteres von Ladyſmith über Bloemfontein nach 
Pretoria marſchieren (11) Bei einer ſo unſäglichen 
Selpſtüberhebung werden John Bull natürlich 

große Ueberraſchungen nicht erſpart bleiben. 
10 . vom 1 
atze wir i 2 
8 = nach Privatmeldungen, die aller 


bedürfen, mit, daß ſich 


der bisherige Geſammtverluſt der Eng⸗ 
länder auf gegen 3500 Todte, Verwundete 
und Gefangene beläuft. General White hoffe, 
ſich bis zur Antunft der Verſtärkungen halten zu 
können. Er werde jedenfalls alles aufbieten, um 


den Eiſenbahnverkehr nach Durban aufrecht zu 


der Andere. 


erhalten. Wie es uns ſcheint, iſt dieſer Verkehr 
aber bereits abgeſchnitten. Denn ſüdwärts 
don Ladyſmith, um Colenſo, concentriren ſich jetzt 
die Streitkräfte der Buren, die dort nur den 
einen Zweck verfolgen können, die Eiſenbahngeleiſe 
zu zerſtören. Da ſie aber von den Engländern 
bei dieſer Arbeit augenblicklich garnicht geſtört 
werden können, ſo dürften ſie die Eiſenbahnzer⸗ 
ſtörung ſchon recht tüchtig gefördert haben. — Vor 
Durban ſollen fünf engliſche Kreuzer und ein 
Kanonenboot liegen. 

Mit dem General White ſind die Londoner 
Blätter garnicht mehr zufrieden. So beklagt es 
die „Times“, daß die Bergbatterie von 100 Maul⸗ 
eſeln gezogen würde; daß eine ſo große Zahl mit 
ganzer Geſchützausrüſtung davonkam, ſei ein außer⸗ 
ordentlicher Fall, der bisher nicht vorgekommen 
ſei. Alle Blätter heben den Mangel der Verbin⸗ 

ng der verloren gegangenen Brigade mit dem 
Hauptkorps hervor. 


——ö . —— — — 
Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
3. Fortſetzung. 

„Ein merkwürdiger Friedhof!“ ſagte 
m eisgrauen, dürren Männchen. 

„Ja, der ſoll wohl merkwürdig ſein,“ nickte 
»Es giebt nicht viel Kirchhöfe auf 
der Welt, wie der da.“ Er ſchaute ſich mit dem 
Stolze des glücklichen Beſitzers um. „Mehr Er⸗ 
trunkene als im Bett Geſtorbene. Keine Familien⸗ 
düfte, aber Maſſengräber. Da unten eins mit 
über 200 Menſchen — aus einer ſpaniſchen 
Gallion. Aber das iſt alt —, die habe ich nicht 

erdigt. Nein, aber die von der „Juno“. 

„Wieviel waren das?“ fragte Lundby. 

„Das waren 25 Alles in Allem und zwei 
Frauen dabei —, die eine blond und ſchön wie 
ein Engel. Sie und ihr Mann, der Capitän, 
waren eng umſchlungen, als ſie ans Land trieben 
T und fo haben wir fie gelaſſen — auch ein 

nd war dabei — jo von zwei Jahren 

„Ein Kind?“ wiederholte Lundby lebhaft in⸗ 
tereſſirt. 

„Ja, ein Mädchen — auch blond und ſchön 


er zu 


>— die liegt auch da. Gott gebe ihnen Allen eine 


fröhliche Urſtänd!“ 


„Merkwürdig!“ murmelte Lundby. „Das 


In Indien wurde die Nachricht von der 
Kataſtrophe bei Ladyſmith von den dortigen Eng⸗ 
ländern mit tiefer Mißſtimmung aufgenommen. 
Man beſorgt in London daher einen recht unan- 
genehmen Rückſchlag der ſüdafrikaniſchen Ereigniſſe 
auf die indiſche Bevölkerung. Und ſo ganz un⸗ 
begründet iſt dieſe Sorge allem Anſcheine nach 
auch nicht. 

In der Delagoa bai ſoll die Peſt ausge⸗ 


brochen ſein, weshalb man in großer Beſorgniß 


hinſichtlich der bevorſtehenden engliſchen Militär⸗ 
transporte iſt. Denn auf dem kurzen Wege von 
der Delagoabai aus werden die engliſchen Ver⸗ 
ſtärkungen doch in der Mehrzahl auf den Kriegs⸗ 


ſchauplatz vorrücken müſſen, da infolge der zer⸗ 


ſtörten Eiſenbahnen ein Einfall von Durban aus 
kaum noch durchführbar ſein dürfte. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze liegen 
gar keine Nachrichten vor. Das Börſengerücht, 
die Stadt Kimberley ſei gefallen und Cecil Rhodes 
habe Selbſtmord verübt, hat eine Beſtätigung bis⸗ 
her nicht gefunden und wird ſich wohl auch ledig⸗ 
lich als Börſenmanöver herausſtellen. 

Das Komitee des deutſchen Korps in Trans⸗ 
vaal hat bei Beginn des Krieges einen Aufruf 
erlaſſen, in dem es an die deutſchen Brüder in 
der alten Heimath die herzliche Bitte richtet, der 
Landsleute in der dieſen bevorſtehenden ernſten 
Zeit zu gedenken. Geldſammlungen nimmt zur 
Weiterbeförderung der Generalkonſul der Süd⸗ 
afrikaniſchen Republik, Juſtizrath Winterfeldt, 
Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 42 entgegen. 

London, 2. November. Die Abendblätter 
melden, in Pietermaritzburg ſeien Nachrichten ein⸗ 
getroffen, daß die Buren einen Theil des Zulu⸗ 
landes beſetzt, ſowie daß ſie Pomeroy, 50 Meilen 
von Greytown genommen Limes“ 


tomm oben u Die mes“ 
veröffentlicht in einer zweiten Ausgabe folgendes 


Telegramm aus De Aar vom 1. November: 
Meldungen aus Burghersdorp zufolge ſtehen ſchon 
ſeit Montag Abend 3000 Buren in Bethulie bei 
der Brücke, die über den Oranje⸗Fluß führt. 

London, 2. November. Wie das „Reu⸗ 
ter'ſche Bureau“ meldet, iſt dem Kriegsminiſterium 
ein aus Ladyſmith von heute früh 9 Uhr 
25 Minuten datirtes Telegramm des Generals 
White zugegangen. Die Depeſche theilt mit, daß 
Leutnant Egerton vom Kriegsſchiff „Powerful“ 
heute früh durch eine Granate ſehr ſchwer verletzt 
ſei. — Dies iſt das einzige Telegramm, welches 
bei dem Kriegsminiſterium heute aus Lad yſmit) 
eingegangen iſt. 

Aus Kapſtadt, 2. November, meldet die 
Pariſer amtliche „Agence Havas“: Die Nach⸗ 
richten von den Siegen der Buren vor Ladyſmith 
riefen hier große Aufregung hervor. Die Af ri⸗ 
kander verhehlen ihre Freude nicht. Mil⸗ 
ner iſt über ihre Haltung in Unruhe. Bei den 
Kämpfen verlor White gegen 3500 Mann an 
Todten, Verwundeten und Gefangenen. Der 
zweite Sieg wurde durch die Oranjeburen 
unter General Lukas Mayer erfochten, welcher 


dieſe Nachrichten werden von 


Colenſo (ſüdlich von Ladyſmith in Natal) nahm 
und ſomit die Rückzugslinie Whites abſchnitt, 
welcher verwundet ſei. Die Einſchließung 
von Ladyſmith iſt vollendet. Die Buren ſind 
Herren der Bahn nach Moritzburg und Durban. 
— Aus Weſten angelangte Meldungen be⸗ 
ſagen, Mafeking ſei eng eingeſchloſſen, die 
Buren wieſen ſiegreich alle Ausfälle der Engländer 
zurück und erwarten ſtündlich die Uebergabe Mafe⸗ 
kings. Ebenſo wird beſtätigt, daß die Oranje⸗ 
buren Colesberg nahmen. Colesberg liegt 
bekanntlich im britiſchen Kaplande. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 3. November 1899. 

Der Kaiſer, der Mittwoch Nachmittag einen 
Spazierritt machte und dann allein arbeitete, hörte 
Donnerſtag Vormittag die Vorträge des Kriegs⸗ 
miniſters v. Goßler und des Chefs des Militär⸗ 
kabinets v. Hahnke. 

Großherzog Friedrich von Baden 
machte am Donnerſtag in Wolfsgarten bei Darm⸗ 
ſtadt dem Zarenpaar einen Gegenbeſuch. 
Der Großherzog war von ſeiner Gemahlin, ſeinem 
Sohne und dem Großherzog Karl Alexander von 
Weimar begleitet. 

Ueber den Zar enbeſuch in Potsdam 
waren ſowohl bezüglich deſſen Dauer als Bedeu⸗ 
tung falſche Mittheilungen gemacht worden. Ein 
Potsdamer Berichterſtatter hatte ſogar gemeldet, 
die Begegnung der beiden Kaiſer werde auf dem 
Bahnhof Wildpark erfolgen, ein anderer hatte 
von einem halbſtündigen Beſuche gemeldet. Alle 
der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in das Gebiet der Erfindung verwieſen. Zu⸗ 
nächſt wird halbamtlich erklärt, daß der Beſuch 
durchaus nicht nur einen privaten Charakter trage, 
ſondern eine hohe politiſche Bedeutung beſitze, und 
ferner wird feſtgeſtellt, daß er nicht auf eine halbe 
oder eine ganze Stunde, ſondern auf einen 
vollen Tag werde ausgedehnt werden. Daß 
dem Beſuche eine politiſche Bedeutung zukomme, 
gehe übrigens daraus hervor, daß der Zar in 
Begleitung ſeines Miniſters des Auswärtigen, 
Grafen Mura wie w, in Potsdam eintreffe. 
Der deutſche Reichskanzler, Fürſt zu Hohenlohe, 
weilt denn auch wieder in Berlin und wird bei 
der Potsdamer Begegnung zugegen ſein. Welche 
politiſchen Fragen erörtert werden ſollen, entzieht 
ſich natürlich der öffentlichen Kenntniß. 

Prinzregent Luitpold von Bayern feierte 
am 1. d. M. ſeinen Namenstag. 

Eine Petersburger Meldung der Wiener 
„Politiſchen Korreſpondenz“ dementirt die Nach⸗ 
richt von der angeblichen Erwerbung des Hafens 
Ceuta durch Rußland mit der Verſicherung, daß 
zwiſchen den Kabinetten von Petersburg und 
Madrid keinerlei Verhandlungen hierüber ſtatt⸗ 
fanden. — Wir hatten die Richtigkeit der 
Meldung gleich bezweifelt, die — wenn ſie ſich 


Kind gerettet wurde, nicht wahr? Ich meine das 
Mädchen, das jetzt bei der Frau Lornſen iſt.“ 

„So — bei der Lornſen?“ Der Alte ſtarrte 
blöde vor ſich hin. „Davon weiß ich nichts, Herr. 
Ich habe mit den Lebenden nichts zu ſchaffen, ich 
kümmere mich nur um die Todten.“ 


Lundby gab dem Alten ein Silberſtück und 
ging, in tiefes Nachdenken verſunken, nach dem 
Hauſe der Wittwe Lornſen. Er fand Edith allein 
anweſend und ließ ſich von ihr noch einmal den 
Familienſchmuck zeigen. Im Sonnenlichte ent⸗ 
wickelten die unechten Juwelen ein noch fun⸗ 
kelnderes Strahlenſpiel als geſtern Abend, und 
Beide konnten ſich an der ſchillernden Pracht nicht 
ſatt ſehen. ? 


Es wurde Lundby nicht ſchwer, ſich bei dieſer 
Gelegenheit noch feſter in die Gunſt des jungen 
Mädchens einzuſchmeicheln. Er beſchrieb ihr die 
Toiletten, die zu den einzelnen Schmuckſtücken ge⸗ 
tragen werden müßten, und ſetzte ihr auseinander, 
warum es ſich verbiete, ſie alle gleichzeitig anzu⸗ 
legen. Edith hätte nicht eine hübſche und eitle 
Evastochter ſein müſſen, wenn dieſe Bemerkungen 
und die von Lundby dazu eingeſtreuten Schmeiche⸗ 
leien nicht ihr beſonderes Wohlgefallen erregt 
hätten. Als Lundby ſich endlich mit der Zuſage, 
ſie würde in kürzeſter Friſt mehr von ihm hören, 
entfernt hatte, ſtellte ſie Vergleiche zwiſchen ihm 


war in derſelben Nacht, wo das andere kleine J und Dirk Holmfeld an, die nicht zu Bunften des 


Paſtorsſohnes, der bis dahin ihr Ideal geweſen, 
ausfielen. 

Wirklich bekam Edith in den nächſten Wochen 
mehrere Briefe von Lundby, die aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden datirt waren, einmal aus 
London, dann aus Ilfracombe, darauf aus Paris 
und endlich aus Byonne. In allen ermahnte 
Lundby ſie zur Geduld, und neben den geſchickt 
eingeflochtenen Betheuerungen über die Sehnſucht, 
die der Schreiber empfinde, ſie wiederzuſehen, 
fehlte niemals die unbeſtimmte und geheimnißvolle 
Bemerkung, daß er alle dieſe Reiſen lediglich in 
Ediths Intereſſe unternehme. Endlich kam ein 
Brief aus Hamburg mit der beſtimmten Zuſage, 
daß ſich in nächſter Zeit alle ihre Hoffnungen er⸗ 
füllen würden. In der That traf auch wenige 
Tage darauf ein Schreiben aus Ilfracombe ein, 
worin es hieß: 

„Die unterzeichneten Anwälte des Herrn Joſiah 
Scudamore Esg. auf Thirlwall haben die Ehre, 
Fräulein Edith Lornſen — richtiger Fräulein Edith 
Frere — zu benachrichtigen, daß Herr Scudamore 


beſchloſſen hat, ſie als ſeine Enkelin in Schloß 
Thirlwall aufzunehmen. . 
Im Auftrage unſeres Clienten erſuchen wir 


Fräulein Frere, ſich ſofort nach Empfang dieſes 
Briefes nach Hamburg zu begeben und dort Frau 
Pauline Scudamore, Mühlenſtraße Hof 26 Haus 2, 
erſte Etage aufzuſuchen, wo ſie das Weitere 
über ihre Reiſe nach England erfahren wird. 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1899. 


beſtätigt hätte — allerdings von ganz ungeheurer 
Tragweite geweſen wäre. 

Hinſichtlich der Verhandlungen über die end⸗ 
giltige Abänderung des Berliner Samoaver⸗ 
trages von 1889 ſteht man, wie der „Boll. 
Ztg.“ von unterrichteter Seite geſchrieben wird, 
vor dem Ende. Man mäſſe ſich ſchon jetzt mit 
dem Gedanken vertraut machen, daß Samoa für 
uns nicht zu erhalten ſein wird. England dürfte 
an uns als Entſchädigung die Gilbertinſel und 
die britiſchen Salomonsinſeln in der Südſee ab⸗ 
treten. 

In der geſtrigen Sitzung des Bundesraths 
wurde der Vorlage betreffend den Entwurf einer 
Verordnung über die Klaſſeneintheilung der Orte 
die Zuſtimmung ertheilt. 

Die neue Fernſprechleitung Stutt⸗ 
gart⸗Berlin iſt am Donnerſtag dem allgemeinen 
Verkehr übergeben worden. König Wilhelm von 
Württemberg hatte vorher zur Probe mit ſeiner 
Tochter, der Erbprinzeſſin von Wied in Pots⸗ 
dam geſprochen. Der Staatsſekretär des Reich⸗ 
poſtamts v. Pod bielski, der ſich am Mit⸗ 
woch und Donnerſtag in Stuttgart aufhielt, 
trifft am heutigen Freitag in München ein zu 
Verhandlungen über einheitliche Reichsmarken. 

Der König von Württemberg verlieh dem 
Staatsſekretär des Reichs⸗Poſtamts v. Podbielski 
das Großkreuz des Friedrichsordens. 

Zur Frage der Schaffung einheitlicher 
Poſtwerthzeichen läßt ſich ein ſüddeutſches 
Blatt, die „Pfälz. Roſch.“, wie folgt hören: 
„Von Seiten der württembergiſchen Regierung 
glaubt man, in den Kreiſen der Reichs poſtver⸗ 
waltung ein weitgehendes Entgegenkommen zu 
finden, während in Bayern mit gewiſſen partiku⸗ 
lariſtiſchen Strömungen zu rechnen iſt, die auch 
von der dortigen Regierung nicht überſehen werden 
können. Indeſſen hofft man mit Beſtimmtheit, 
daß die ſchwerwiegenden und mannigfaltigen 
Gründe, die für die Einheitlichkeit der Poſtwerth⸗ 
zeichen ſprechen, ſchließlich doch den Ausſchlag zu 
Gunſten der geplanten Neuerung geben werden, die mit 
dem Beginn des neuen Jahrhunderts ins Leben 
treten ſoll.“ 

Das Poſtcheckverfahren wird auch 
in Bayern und Württemberg eingeführt werden. 
Die Einzelheiten der Einrichtung werden ſich na⸗ 
turgemäß denen der Reichspoſtverwaltung an⸗ 
ſchließen, damit die drei Verwaltungsgebiete in 
Ausgleichverkehr treten können. 

Der Entwurf einer neuen Seemanns⸗ 
ordnung iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
ftätigt, im Reichsamte des Innern fertiggeſtellt 
worden und wird nebſt Entwürfen einiger in 
enger Beziehung zur Seemannsordnung ſtehenden 
Geſetze, insbeſondere eines Geſetzes, betreffend die 
Verpflichtung deutſcher Kauffahrteiſchiffe zur Mit⸗ 
nahme heimzuſchaffender Seeleute und eines die 


Regelung des ſogenannten Heuerbaaſenweſens 


bezweckenden Geſetzes dem Bundesrathe binnen 
Kurzem zugehen. Die Entwürfe ſtehen auf einem 
entſchieden arbeiterfreundlichen Standpunkte. Nach 


Wir erlauben uns, einen Check auf 100 Litrl. 
zur Beſtreitung der erforderlichen Ausgaben beizu⸗ 


legen, und haben die Ehre, uns zu unterzeichnen 


als Ihre gehorſamſten Diener 
Galbrayd & Dickinſon.“ 


2. Kapitel. 

Um dieſelbe Zeit, da Erwin Lundbys Beſuch 
in Wittenaes den armen Dirk Holmfeld in die 
ſchwärzeſte Verzweiflung ſtürzte und Ediths Ge⸗ 
müth mit den ausſchweifendſten Phantaſieen von 
einer nie geahnten glänzenden Zukunft erfüllte, 
war im erſten Stock des Hauſes Nr. 2 des Hofes 
Nr. 26 in der Mühlenſtraße zu Hamburg ein 
Brief von Galbrayd & Dickinſon, Sachwaltern 
in Ilfracombe, eingelaufen, der dort nicht mindere 
Aufregung hervorrief als Lundbys Beſuch in dem 
weitvergefjenen jütiſchen Fiſcherdorfe. 

Der Hof Nr. 26 in der ſchönen und breiten 
Mühlenſtraße war ein ſehr ſtiller und friedlicher 


Hof; denn der Eigenthümer, der hier etwa zehn 


zweiſtöckige Häuſer hingebaut hatte, nahm in 
jede der 60 Wohnungen nur Leute auf, die von 
der häßlichen und unverzeihlichen Sünde des 
Kinderſegens ganz frei waren. Kleine Subaltern⸗ 
beamte, beſcheidene Handelsleute, einige Wittwen 
mit erwachſenen Kindern: Aus ſolchen Beſtand⸗ 
theilen ſetzte ſich die Einwohnerſchaft des ſtets 
ſauber gehaltenen Hofes zuſammen, in dem es 
darum auch gänzlich an dem Lärm ſpielender 
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in Madrid. 


der Vorlage an den Bundesrath wird die Ver⸗ 
öffentlichung der Entwürfe erfolgen. 

Bezüglich des neuen Flottenplan es wird 
officiös geſchrieben, daß nach dem vorjährigen 
Flottengeſetz die deutſche Flotte, nachdem ſie den 
dauernd feſtzuhaltenden Beſtand von 19 Linien⸗ 
ſchiffen, 8 Küſtenpanzerſchiffen und 42 großen 
und kleinen Kreuzern erreicht haben würde, an 
höheren Offizieren einen Admiral und General⸗ 
inſpekteur der Marine, 5 Viceadmirale und 13 
Contreadmirale, zuſammen 19 Flaggoffiziere auf- 
weiſen. Ende 1903, alſo nach Ablauf des 
Flottenſeptennats, ſollte unſer Seeoffizierkorps im 
Ganzen um 340 Offiziere vermehrt werden und 
abgeſehen von den bereits erwähnten Flaggoffi⸗ 
zieren aus 50 Kapitainen zur See, 131 Korvetten⸗ 
kapitainen, 234 Kapitainleutnants, 382 Oberleut⸗ 
nants zur See und 274 Leutnants zur See 
beſtehen. Im Falle der Annahme des neuen 
Flottenplanes würde natürlich auch dieſe Perſonal⸗ 
vermehrung entſprechend beſchleunigt werden müſſen. 

ie Agrarier machen ihre Zuſtimmung 

zu einer Flotten verſtärkung von der 

Bedingung abhängig, daß der nothleidenden Land⸗ 

wirthſchaft durch Erhöhung der Getreidezölle (1) 
geholfen werde. (!) 

Der Direktor des Reichstagsbureaus, Geheim⸗ 
rath Knack, der bis vor wenigen Tagen in 
Göggingen weilte, um in der dortigen ortho⸗ 
pädiſchen Anſtalt für ſein erkranktes Bein einen 
neuen Apparat anfertigen zu laſſen, iſt im beſten 
Befinden nach Berlin zurückgekehrt, und hat die 
Amtsgeſchäfte im vollen Umfange wieder auf⸗ 
genommen. 

Aus Plauen im Vogtland wird berichtet: 
Die Mehrzahl der hieſigen Geſchäftsleute hat ſich 
für den 8 Uhr⸗Ladenſchluß ausgeſprochen. Eine 
e ſollen nur die Wochen vor den Feſten 
ilden. 


Oeſterreich⸗-Ungarn. Aus Böhmen 
wird über neue Kundgebungen gegen die Juden 
berichtet; viele Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen. 
Die Polizei wurde mit Steinen beworfen. — In 
Jaromierz bei Königgrätz gab es Straßenkundge⸗ 
bungen, weil Reſerviſten, die ſich bei der Kontroll⸗ 
verſammluug mit „zde“ ftatt mit „hier“ meldeten, 
zu Arreſtſtrafen verurtheilt worden waren. Mili⸗ 
tär rückte mit aufgepflanztem Bajonett aus und 
zerſprengte die Menge. i 

panien. Zum Aufruhr kam es geſtern 
Die Anfrührer verbrannten die 
Gebäude des Thorzollamts. Die Polizei hat 
Mühe, neue Ausſchreitungen zu verhüten. — In 
Barcelona ſchloſſen die Inhaber von Kauf⸗ 
läden ihre Geſchäfte, um gegen die Verhaftung 
der Kaufleute, welche ſich kürzlich weigerten, die 
Steuern zu bezahlen, zu proteſtiren. 

China, Peking, 1. November. Die Re⸗ 
gierung hat beſchloſſen, die Erhebung der Likin⸗ 
Abgaben in der Provinz Kwangtung gegen eine 
Jahreszahlung von 4 Millionen Tasls zu ver⸗ 
pachten. Die hier lebenden Ausländer betrachten 
dieſe Maßnahme, durch die die Beſteuerung des 
Handels in die Hände von Privatperſonen gelegt 
wird, mit beträchtlicher Beſorgniß, da ſie dazu 
angethan iſt, dem Handel des Auslandes mit 
dem Innern Chinas noch ſchwerere Laſten als die 
bereits beſtehenden aufzuerlegen. Natürlich iſt an⸗ 
zunehmen, daß, wenn der Verſuch ſich vom chi⸗ 
neſiſchen Standpunkt aus bewährt, das Syſtem 
zum großen Schaden des Handels überhaupt auf 
andere Provinzen ausgedehnt werden wird. 

— 


Aus der Provinz. 

Gollub, 1. November. Auf dem Gute 
Kl.⸗Pulkowo wurden in einem Strohſchober die 
Ueberreſte einer von Hunden benagten Kindes⸗ 
leiche geſunden. Die polizeilichen Ermittelungen 
nach der Mutter des Kindes ſind bisher erfolglos 
geblieben. — Als die Urheberin der Brände, 
welche im letzten Frühjahre auf dem Gute 
Joſephat ſtattfanden, iſt jetzt die geiſtesſchwache 
Arbeiterin Kaminski daſelbſt ermittelt worden. — 
Der Käthner Mozoſowski⸗Abbau Gollub iſt unter 


Kinder und zankender Frauen fehlte. Dort hatte 
Jahren die Wittwe des 
Herrn Frank Scudamore nach dem Tode ihres 
Vaters mit ihren beiden Töchtern Ellen und 
Fanny eine halbwegs behagliche Heimſtätte ge⸗ 
funden. 

Fräulein Fanny Seudamore, die jüngere der 
beiden Schweſtern, war nicht wenig überraſcht, 
als ſie an dieſem verhängnißvollen Tage des 


Junimonats 1865, aus der Klavierſtunde heim⸗ 


kehrend, die ſonſt ſo fleißigen Hände von Mutter 
und Schweſter müßig fand, als wenn es mit der 
koſtbaren Toilette, die ſie für einen nahen Termin 
fertig zu liefern verpflichtet waren, gar keine 
Eile hätte. Fräulein Ellen war nämlich eine 
geſchickte Damenſchneiderin mit ſehr feiner Kund⸗ 
ſchaft und verdiente mit ihrer Nadel mehr als 
das Doppelte von dem, was ihre Schweſter mit 
Muſikunterricht in beſſeren Häuſern erwarb. 
die Genugthuung, 
daß fie der Muſik Mit Leib und Seele ergeben 
war und darum an ihrer Arbeit Freude hatte, 
während Ellen ſich nur mit Verdruß und Wider⸗ 
willen in die unwürdige Beſchäftigung fand, zu 
der ſie durch ihre beſchränkten Umſtände gezwungen 
wurde. Wenn ihr manche Schülerinnen auch 
harte Prüfungen auferlegten, an anderen hatte 


5 sn doch wieder große Freude, und für alle 


mmerniſſe hatte fie vollen Erſatz, wenn fie hie 
und da auf einem beſcheidenen Galerieplatz eine 
ihrer Lieblingsopern anhören durfte oder wenn 


dem Verdacht, einen Wechſel im Betrage von 
200 Mark gefälſcht zu haben, verhaftet 
worden. 5 

Schwetz, 2. November. (Lebensrettung.] 
Der Uhrmacherlehrling Hermann Klein aus 
Schwetz hat am 22. Mai d. J. das Kind 
Gertrud Roſe mit Entſchloſſenheit und Umſicht 
vom Tode des Ertrinkens im Schwarzwaſſer ge⸗ 
rettet. Der Herr Regierungspräſident bringt 
dieſes belobigend zur öffentlichen Kenntniß. 

* Grandenz, 2. November. Ein gewiſſer 
Albin Tarnowski, ehemaliger Unteroffizier bei 
dem Infanterie⸗Regiment Nr. 141, wurde am 
Donnerftag in Graudenz wegen Diebſtahls ver- 
haftet. Er beſuchte feine früheren Kameraden in 
der Kaſerne und verbrachte auch die Nacht bei 
ihnen. Von früher her mit den Verhältniſſen 
dort vertraut, entwendete er mehrere Taſchen⸗ 
uhren, die man bei ihm auch vorfand. Nach 
Entdeckung des Diebſtahls ſuchte er glauben zu 
machen, er habe ſich einen Scherz machen und die 
Uhren von Dt.⸗Eylau aus wieder zurückſenden 
wollen. Nach ſeinen Angaben iſt er Agent einer 
Danziger Verſicherungsanſtalt und weilte in ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten in Graudenz. 

Dirſchau, 1. November. Der Herr 
Kultusminiſter hat verfügt, daß der an der 
hieſigen Königlichen Realſchule angeſtellte Ober⸗ 
lehrer Herr Uppenkamp demnächſt wieder nach 
der Provinz Weſtfalen, ſeinem früheren Wirkungs⸗ 
kreiſe, verſetzt und eine andere Lehrkraft aus der 
genannten Provinz der Anſtalt überwieſen wird. 

*Carthaus, 1. November. Der angeb⸗ 
liche Geiſtliche, welcher die Tochter des Be⸗ 
figers H. aus Strepſch entführt hat, wurde, wie 
ſchon gemeldet, in Parchau, Kreis Karthaus, ver⸗ 
haftet. Während ſeine Begleiterin zu ihren 
Eltern gebracht wurde, ſollte der Schwindler, der 
ſich Roſchtowski oder Damps nennt, in das 
Amtsgerichtsgefängniß nach Karthaus gebracht 
werden. Unterwegs gelang es ihm, in dem 
Dorfe Borruſchin ſeinem Transporteur zu ent⸗ 
ſpringen. Die ſofort aufgenommene Verfolgung 
blieb ohne Erfolg. 

Danzig, 2. November. Die etwa 120 
Köpfe ſtarke Mannſchaft des Kreuzers „Falke“, 
welcher morgen mit Flaggenſchmuck außer Dienſt 
geſtellt wird, wird am Sonnabend auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Wilhelmshaven befördert. Dort werden 


die alten Stammmanſchaften, welche ſeit 30 Mo⸗ 


naten unausgeſetzt überſeeiſchen Dienſt gehabt haben, 
entlaſſen: die Kapitulanten und jüngeren Mann⸗ 
ſchaften erhalten zunächſt einen ſechswöchigen Land⸗ 
urlaub, um dann auf ein Schiff der heimiſchen 
Flotte überzutreten. — Nach den letzten Berichten 
über die Zucke raus fuhr über Neufahrwaſſer 
ſcheint es auffallend, daß in letzter Zeit die 
Zuckerverſchiffung, ſowohl von Rohzucker, als auch 
von ruſſiſchem Zucker, gegen das Vorjahr erheblich 
niedriger war. Dies hat jedoch, wie aus den 
Intereſſentenkreiſen berichtet wird, ſeinen Grund 
nicht etwa in einem Rückgang des hieſigen Zucker⸗ 
ausfuhrgeſchäftes, ſondern darin, daß unſere 
Raffinerien gegenwärtig viel größere Mengen ver⸗ 
arbeiten als früher, und daß dieſe Mengen rohen 
Zuckers natürlich in der Ausfuhrziffer fehlen. 
In der erſten Hälfte dieſes Winters bis gegen 
Weihnachten hin werden große Zuckerladungen 
nach England und Amerika verſchifft werden, fo 
daß am Schluß des Rechnungsjahres die dies⸗ 
jährige Ausfuhr gegen die vorjährige nicht allzu 
erheblich zurückſtehen wird. — Die Hauptverhand⸗ 
lung gegen die hieſigen Fleiſcher meiſter iſt 
auf den 25. Nodember anberaumt worden. 
Neuenburg, 1. November. In der ge⸗ 
meinſamen Sitzung des Gemeindekirchenraths 
und der Gemeindevertretung am 31. v. Mis. 
wurde beſchloſſen, durch Herrn Maurermeiſter Lau 
ein Nothdach über dem gewölbten Theil der 
evangeliſchen Kirche herſteklen zu laſſen, falls es 
ihm nicht gelingen ſollte, trockenes Bauholz zur 
ſofortigen Herſtellung des deſinitiven Daches zu 
beſchaffen. Für den weiteren Ausbau der Kirche 
ſind folgende Wünſche ausgeſprochen worden: An 
Stelle der geſchnitzten Holzdecke am Hochaltargebäude 
möchten wieder Gewölbe hergeſtellt werden, wie ſie 
nach den erkennbaren Spuren früher vorhanden 
waren. Auf die Herſtellung eines Dachreiters 
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wird verzichtet, dagegen wird der Bau eines 
Thurmes, in welchem drei Glocken untergebracht 
werden ſollen, auf der Stelle gewünſcht, wo jetzt 
die Vorhalle ſteht. Die thurmähnliche Vorhalle 
auf der Weſiſeite, in welcher vorher eine Glocke 
untergebracht war, möchte abgebrochen werden. 
Die Baukoſten ſollen zunächſt aus der Brandent⸗ 
ſchädigung gedeckt, die fehlenden Baugelder durch 
freiwillige Beiträge, durch ein zu erbittendes 
Gnadengeſchenk und durch ein aufzunehmendes 
Darlehen beſchafft werden. Die Sakriſtei ſoll 
ſchleunigſt ſoweit hergeſtellt werden, daß in ihr 
Trauungen vollzogen und der Konfirmandenunter⸗ 
richt abgehalten werden kann. 

Königsberg, 1. November. Die 9. ordent⸗ 
liche Provinzialſynode für Oſtpreußen 
lehnte in ihrer heutigen Plenarſitzung den Antrag 
der Kreisſynode Inſterburg, daß bei den kirchlichen 
Aufbietungen alle Prädikate fortgelaſſen werden 
ſollen, mit großer Majorität ab. Generalſuper⸗ 
intendent D. Braun wies darauf hin, daß mit 
Annahme des Antrages alle Perſonen vor dem 
Altar gleich behandelt werden müßten, ſowohl 
ſolche, die in Zucht und Sitte, als auch ſolche, 
die weniger ſtittenſtreng gelebt hätten; die erſteren 
werde man durch die Entziehung der Prädikate 
in ihrer Ehre kränken. — Den Antrag der Kreis⸗ 
ſynode Heiligenbeil, bei der Provinzialſynode vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß für den Oſten des deutſchen 
Vaterlandes, vor Allem für Oſtpreußen, die Feier 
des Erntedankfeſtes in die zweite Hälfte des 
Oktober gelegt werde, lehnte die Synode mit 
großer Majorität ab. — Synodalmitglied Graf 
zu Eulenburg⸗Praſſen regte 
Sitzung die Angliederung der Synode an den 
Deutſchen Flottenverein an. (Geht das nicht ein 
bischen zu weit?) Am Sonntag wird in dieſer 
Angelegenheit im Landeshauſe eine konſtituirende 
Sitzung ſtattfinden. 

* Argenau, 1. November, Ein biederer 
Landmann aus der Umgegend hatte hier eine 
neue Häckſelmaſchine gekauft. Ehe er mit ihr nach 
Hauſe fuhr, beſchloß er, erſt noch eine Stärkung 
zu ſich zu nehmen. Dieſe muß wohl etwas reich⸗ 
lich ausgefallen ſein, denn als er den Wagen 
umwenden wollte, fiel die Maſchine herunter 
und ging in Stücke. — Von dem durch die 
Landbank zur Parzellirung aufgetheilten Rittergute 
Großendorf ſind noch 200 Morgen kleinere 
Parzellen und das Reſtgut von 1000 Morgen 
mit neuem Herrenhauſe zu vergeben. Großendorf 
hat durchweg Zuckerrübenboden erſter Klaſſe und 
liegt nahe der Zuckerfabrik Wierſchoslawitz. — 
Argenau hat augenblicklich vier verſchiedene Be⸗ 
leuchtungsanlagen. Die Dampfſchneidemühle des 
Herrn Zimmermeiſter Fiſcher hat eigene elektriſche 
Beleuchtung und verſorgt auch die ganze Stadt 
damit. Die Dampfmühle des Herrn Kallmann 
und die neue Dampfmühle des Herrn Hirſch haben 
gleichfalls eigene elektriſche Beleuchtung. Der 
Bahnhof iſt durch Spiritusglühlicht beleuchtet. — 
Seit einigen Tagen ziehen große Schaaren wilder 
Gänſe, und zwar in nordweſtlicher Richtung über 
unſeren Ort. Witterungskundige prophezeien in⸗ 
folge deſſen einen frühen und ſtrengen Winter. 
— Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde 
hier am ſüdlichen Himmel ein prächtiges Meteor 
beobachtet. Es zeigte grünliches Licht, verbreitete 
Tageshelle und zerſprang ſchließlich nach Art der 
Leuchtkugeln in viele Stücke. Die Dauer der 
Erſcheinung betrug nur wenige Sekunden. Die 
Flugbahn war noch mehrere Minuten durch einen 
hellen Nebelſtreifen bezeichnet. 

Inowrazlaw, 1. November. Unſerm 
Stadtoberhaupt, das bei der Denkmalsenthüllung 
zum Oberbürgermeiſter ernannt worden iſt, wurde 
geſtern in einer geheimen Stadtverordnetenfigun 
eine Gehaltserhöhung von 1500 Mar 
bewilligt, ſo daß das Jahresgehalt nunmehr 7500 
Mark beträgt. — Die Hauptverſammlung der 
Zuckerfabrik Kujawien (Amſee) be⸗ 
ſchloß, die vom Auſſichtsrathe vorgeſchlagene 
Dividende von 14 Proz. für das abgelaufene 
Geſchäftsjahr zu gewähren. Die Rüben⸗Lieferan⸗ 
ten erhalten einen Preiszuſchlag von 33 Pfg. 
pro Centner. 


— 


ſie, was mitunter vorkam, von einer ihrer 
Schülerinnen ein Billet zu einem Konzert der 
philharmoniſchen Geſellſchaft geſchenkt erhielt. 

An dieſem denkwürdigen Tage nun wurde 
fie von ihrer Mutter mit einer zärtlichen Um⸗ 
armung empfangen, während Ellen, gegen ihre 
ſonſtige mürriſche Art, ſingend und lachend um 
ſie herum ſprang. 

„Ja, was iſt denn paſſirt?“ fragte Fanny 
anz erſtaunt, und ein unangenehmer Gedanke 
fon ihr durch den Kopf. Sollte der unausſteh⸗ 
iche kleine Lotteriekollekteur, der es ſich beikom⸗ 
men ließ, für ihre Schweſter zu ſchwärmen, um 
ſie angehalten haben oder gar angenommen 
worden ſein? 


Ellen wollte ſich über Fannys ernſtes Geſicht 
todtlachen, die Mutter ſchwankte zwiſchen ſenti⸗ 
mentaler Rührung und ausſchweifender Fröhlich⸗ 
keit; Fanny wurde über das unerklärliche Benehmen 
der Beiden zuletzt ganz ungehalten. 

Endlich kam es doch zu vernünftigen Aus⸗ 
einanderſetzungen, aber immerhin waren ſie durch 
das verworrene Durcheinanderreden von Mutter 
und Tochter ſo unklar, daß Fanny daraus immer 
noch nicht klug werden konnte. 

„Jetzt hör einmal auf,“ rief ſie in komiſcher 
Verzweiflung, „ſonſt laufe ich davon! Laß 
Mama erzählen oder Ellen! Alle Noth ſoll ein 
Ende haben! Aber wie denn? Was Ihr mir 
erzählt, iſt ja alles Unfinn!“ 


„Da —, lies dieſen Brief,“ ſagte Ellen. 
„Dann weißt Du alles, was auch wir wiſſen.“ 

Fanny nahm den Brief; aber ehe ſie anfing 
zu leſen, legte ſie Hut und Jaquet ab, und nun 
erſt kam ihre prächtige Geſtalt und ihr wunder⸗ 
volles, blondes Haar zur Geltung. Sie war ein 
überaus hübſches Mädchen mit regelmäßigen 
Zügen und von tadelloſem Wuchſe, in allen Ein⸗ 
zelheiten, auch in ihrem ruhigen und gemeſſenen 
Weſen, ein Gegenſatz zu ihrer kleineren, beweg⸗ 
licheren, brünetten Schweſter, deren Geſicht zwar 
auch nicht ohne Anmuth, aber doch mit der kecken 
Stülpnaſe und den aufgeworfenen Lippen von 
dem klaſſiſchen Ideale weit entfernt war. 

Der Brief der Herren Galbrayd & Dickinſon 
enthielt die angenehme Mittheilung, daß der 
Schwiegervater von Frau Pauline Scudamore 
und Großvater von Fräulein Ellen und Fanny 
Scudamore den Wunſch hege, ſie auf ſeinem 
Schloſſe Thirlwall in Devon aufzunehmen. 
Bevor nähere Beſtimmungen getroffen würden, 
möchten ſich die drei Damen darüber erklären, 
ob ſie bereit ſeien, einer ſolchen Einladung, die 
natürlich nicht auf einen vorübergehenden Beſuch, 
ſondern auf einen dauernden Aufenthalt berechnet 
ſei, Folge zu leiſten. In der Erwartung einer 
umgehenden gefälligen Antwort verblieben die 
Herren Galbrayd & Dickinſon die gehorſamſten 
Diener der Adreſſatin. 

(Fortſetzung folgt.) 


nach Schluß der 


CC 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 3. November. 


[Per ſonalien.] Die Gerichtsaſſeſſoren 
Gehrmann in Danzig und Dr. Magdalinski 
in Stolp find zu Amtsrichtern bei dem Amts⸗ I 
gericht in Mewe und der Gerichtsaſſeſſor Rietzkow, 
zur Zeit in Swinemünde, zum Landrichter bei 
dem Landgericht in Konitz ernannt worden. k 

Die Wiederwahl des Sanitätsraths Dr. 
Steppuhn zum Rahmann der Stadt Dt. Eylau 
iſt beſtätigt worden. 

Die von dem Kreistage des Kreiſes Brieſen 
vollzogene Wiederwahl des Rittergutsbeſitzers 
Richter zu Zaskotſch zum Kreisdeputirten auf 
eine fernere Amtsdauer von ſechs Jahren iſt von 
dem Herrn Oberpräſidenten beſtätigt worden. 


. 


Dem Kataſterlandmeſſer Edwin Burau aus 


Danzig iſt unter Ernennung zum Kataſterſekretär 
die Verwaltung der durch Verſetzung des Rechnungs⸗ 
raths Gloy in den Ruheſtand erledigten Kataſter⸗ 
ſekretärſtelle bei der Königlichen 
Marienwerder vom 1. November d. J. ab über⸗ 
tragen worden. 

Herr Landgerichts⸗Sekretär Schloß in Thorn 
iſt zum Oberſekretär bei dem hieſigen Königlichen 
Landgericht ernannt worden. 

Als Obergrenzkontrolleur iſt Herr Wieſe⸗ 
mann von Tilſit nach Gollub verſetzt. 

* [Zur Bürgermeiſterwahl) ver⸗ 
lautet, daß die vereinigten Ausſchüſſe der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in einer Sitzung, zu der 
ſämmtliche Stadtverordneten eingeladen waren, 
beſchloſſen haben, von den Bewerbern um die er⸗ 
ledigte Stelle des Erſten Bürgermeiſters die Herren 
Landrath z. D. Dr. Kerſten ⸗ Schlochau, 
Bürgermeiſter Stachowitz⸗ Thorn und Bürger⸗ 
meiſter Schmieder Bromberg für die engere 
Wahl zu empfehlen. 

[Der Handwerker⸗Verein] hatte 
geſtern Abend im kleinen Saale des Schützenhauſes 
wieder einen Vortragsabend, zu dem ſich eine ſehr 


zahlreiche, aus Damen und Herren beſtehende 


Zuhörerſchaft eingefunden hatte. Der Vorſitzende 
Herr Bürgermeiſter Stacho witz begrüßte die 
Erſchienenen und dankte für den zahlreichen Be⸗ 
ſuch. Herr Oberlehrer Hollmann hielt dann 
einen ſehr eingehenden, oft mit Humor gewürzten 
Vortrag über „Vergangenheit und Zukunft der 
Erde“. Die Verſammlung nahm die Ausfüh⸗ 
rungen des Redners mit großem Beifall auf 
und der Vorſitzende gab dem Danke der Ans 
weſenden noch beſonders Ausdruck. Dann 
wies Herr Stachowitz noch auf das dieſen Sonn⸗ 
abend ſtattfindende erſte Wintervergnügen des 
Handwerker⸗Vereins hin 1 der Aus- 
druck, daß ſowohl dieſes wie auch die weiteren Vortrags⸗ 
abende des Vereins ſich eines recht zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen haben möchten. — 

[Der Radfahrer-Verein „Vor⸗ 
wärts“ von 1889] hält am 19. d. Mis x 
fein Wintervergnügen und 10⸗jähriges Stiftungs⸗ 
feſt ab. Schon ſeit einiger Zeit werden die Vor⸗ 
arbeiten zu dieſem Feſte mit großem Fleiße be⸗ 
trieben und dürfte von den verſchiedenen Reigen⸗ 
und Tanz⸗Aufführungen, ſowie von dem Theater⸗ 
ſtück „Afrika“ (großes Ausſtattungsſtück) ein vor⸗ 
zügliches Gelingen zu erwarten ſein. Wenn der 
Verein auch ſchon in den früheren Jahren bei 
ſeinen Feſten an mannigfaltigen Abwechſelungen 
es nicht hat fehlen laſſen, ſo dürfte doch dieſes 
Feſt alle bisherigen überbieten, und darf der 
Verein gewiß mit Zuverficht auf ein ebenſo zahlreiches 
Erſcheinen der eingeladenen Gäſte, wie in den 85 
Vorjahren, rechnen. — Die Einladungen werden * 
in nächſter Woche ausgeſandt. F 

[Blau⸗Kreuz Verein.] Am nächſten 
Sonntag, den 5. d. Mts., um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags wird Herr Conſulats⸗Sekretär S. Streich, 
Vorſitzender des Thorner Blau⸗Kreuz⸗Vereins, 
auch in der Schule zu Schirpitz einen öffent⸗ 
lichen Vortrag über die Blau⸗Kreuz⸗Sache halten. 
— Der in Thorn allſonntäglich übliche Vortrag 
fällt an dieſem Sonntage aus. 

[Der Magiftrat] hat beſchloſſen, den 
an den ſtädtiſchen Schulen angeſtellten Diri⸗ 
genten, Lehrern und Lehrerinnen, ſowie den ſtädti⸗ 
ſchen Beamten fernerhin nicht mehr zu ge⸗ 
ſtatten, ihre Wohnung außerhalb der Stadt Thorn 
zu nehmen. Diejenigen von ihnen, welche jetzt 
außerhalb der Stadt wohnen, ſind angewieſen 
worden, ihren Wohnſitz zu dem nächſtmöglichen 
Umzugstermin, als welcher der 1. April 1900 


anzuſetzen iſt, in die Stadt zu verlegen, widrigen⸗ | 


falls von dann ab das Wohnungsgeld nicht weiter 
gezahlt werden wird. Falls die Verlegung der 
Wohnung bis zum J. April n. J. wegen be⸗ 
ſtehender rechtlicher Verbindlichkeiten nicht geſchehen 
kann, haben die betreffenden Perſonen ihre 
Miethsverträge dem Magiſtrat zur Einſicht einzu⸗ 


reichen. Nur beim Vorliegen ganz beſonderer Um- | 


ſtände ſoll das Beibehalten des Wohnſitzes außer⸗ 
halb der Stadt fernerhin geſtattet werden. Von 
dieſer Maßregel werden ca. 15 Lehrer der Volks⸗ 
und Mittelſchulen betroffen, welche in dem Vororte 
Mocker wohnen. Dieſelben wollen gegen die 
Anordnung des Magiſtrats bei den Behörden vor⸗ 
ſtellig werden. 

[Die Stellung der Lehrerinnen. 
In einem Erlaß an ſämmtliche Regierungen und 
die Provinzialſchulkollegien hat ſich der Kultus⸗ 
miniſter über die Stellung der Lehrerinnen an 
öffentlichen höheren Mädchenſchulen wie folgt aus⸗ 
gelaſſen: „Den Wunſch der Lehrerinnen, auch am 
Unterricht in den oberen Klaſſen der öffentlichen 
höheren Mädchenſchulen im weiteren Umfange 
betheiligt zu werden, habe ich als aner⸗ 
kannt, und dem Bedürfniſſe des Nachweiſes einer 


vertieften und erweiterten Bildung durch Einrich⸗ 


tung der wiſſenſchaftlichen Prüfung der Lehrerinnen 


Regierung in 


N 
entſprochen. Augenſcheinlich beſteht indeſſen an 
manchen Stellen noch ein durch die Erfahrung 
kaum gerechtfertigtes Bedenken, den Lehrerinnen 
den ihnen zukommenden Antheil an der Erziehung 
der Mädchen auch in den öffentlichen Schulen ein⸗ 
duräumen. Unbeſtreitbar aber iſt, daß namentlich 
in den Jahren der Entwickelung der Einfluß der 
. Lehrerinnen nicht zu entbehren und nicht zu erſetzen 
Riſt. Die Erziehung der Mädchen während dieſen 
Jahren ausſchließlich oder auch nur überwiegend 
in die Hände von Männern zu legen, wäre un⸗ 
natürlich. Unterricht und Erziehung ſind aber 
in unſeren Schulen, die durch den Unterricht 
erziehlich wirken ſollen, untrennbar verbunden. 
Die Lehrerinnen werden ihren Einfluß auf die 
heranwachſenden Schülerinnen aur dann in dem 
wünſchenswerthen Maaße geltend machen können, 
wenn ſie, mehr noch als es heute durchſchnittlich 
der Fall iſt, mit Unterricht auf der Oberſtufe 
betraut werden. Auch die ſogenannten ethiſchen 
Fächer können denjenigen Lehrerinnen unbedenklich 
übertragen werden, welche bewieſen haben, daß 
fie nach der erziehlichen Seite hin ihrer Aufgabe 
gewachſen ſind. Zu meiner Befriedigung haben 
die Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Prüfung gezeigt, 
daß nicht nur in den fremden Sprachen, ſondern 
auch im Deutſchen, in der Geſchichte und in der 
evangeliſchen Religionslehre bereits eine größere 
Anzahl tüchtiger Lehrerinnen für den Unterricht 
auf der Oberſtufe wohlvorbereitet iſt. Es iſt 
anzunehmen, daß die in reger Arbeit ſtehenden 
Fortbildungskurſe in Berlin, Göttingen, Königs⸗ 
berg, Münſter und Bonn in Zukunft den noch 
fehlenden Erſatz wiſſenſchaftlich vorgebildeter Lehre⸗ 
rinnen werden ſtellen können. Die Gewinnung 
geeigneter weiblicher Lehrkräfte für den Unterricht 
auf der Oberſtufe dürfte demnach in größeren 
Städten nicht mehr ſchwierig ſein. Bei dem ernſten 
Streben der Lehrerinnen vertraue ich, daß ſie 
durch tüchtige Leiſtungen die gegen ihre Verwen⸗ 
dung im wiſſenſchaftlichen Unterrichte an einzelnen 
Orten noch beſtehenden Vorurtheile und Bedenken 
zu beſeitigen wiſſen werden. Ich hoffe auch, daß 
immer mehr Patronate im Intereſſe ihrer Schulen 
ſich bereit finden werden, begabte Lehrerinnen 
behufs Theilnahwe an Fortbildungskurſen 
Wu beurlauben und zu unterſtützen; ich werde ihnen 
bei im Bedarfsfalle gern nach dem Maaße 
er verfügbaren Mittel entgegenkommen.“ 

8 |Der Finanzminiſter] hat entſchieden, 
daß Zeugniſſe über die beſtandene Seminar⸗ 
entlaſſungs⸗ und zweite Volksſchullehrer⸗Prüfung 
einer Stempelabgabe nicht unterliegen, da auf 
Grund dieſer Zeugniſſe ein anderes amtliches 
Zeugniß, nämlich die Beſcheinigung über die 
Befähigung der in den Prüfungszeugniſſen 
genannten Schulamtskandidaten und Lehrer zur 
einſtweiligen und endgiltigen Anſtellung im 
Elementarſchulfache ausgeſtellt wird. Es find 
hbiernach nur die Beſcheinigungen über die An⸗ 
ſtellungsfähigteit und zwar nach Tarifſtelle 77 in 
Höhe von je 1,50 Mk. ſtempelpflichtig. 
In validitäts⸗Verſicherung. 
"Für die bevorftehenden Neuwahlen der Aus⸗ 
ſchußmitglieder der Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt iſt die Provinz Weſtpreußen in 
die nachſtehenden 10 Wahlbezirke getheilt, welche 
xe einen Vertreter der Arbeitgeber und der Ver⸗ 
ſcherten ſowie je zwei Erſatzmänner für jeden 
ertreter zu wählen haben: Wahlbezirk um⸗ 
faßt den Stadtkreis Danzig, die Zandkreiſe Dan⸗ 
ziger Höhe und Danziger Niederung; Wahl⸗ 
bezirt II umfaßt die Landkreiſe Putzig, Carthaus 
und Neuſtadt; Wahlbezirk III umfaßt den Stadt⸗ 
kreie Elbing, die Stadt Marienburg und die 
Landkreiſe Elbing und Marienburg; Wahlbezirk 
- IV umfaßt die Stadt Dirſchau, die Landkreiſe 
Dirſchau, Berent und Pr Stargard; Wahlbezirk 
V umfaßt die Kreiſe Roſenberg, Marienwerder 
H und Stuhm; Wahlbezirk VI umfaßt die Städte 
Graudenz und Culm, die Landkreiſe Graudenz 
und Culm; Wahlbezirk VII umfaßt die Landkreiſe 
Brieſen, Strasburg und Löbau; Wahlbezirk VIII 
umfaßt die Stadt Thorn und die Landkreiſe 
Thorn und Schwetz; Wahlbezirk IX umfaßt die 
Stadt Konitz, die Landkreiſe Konitz und Tuchel; 
Wahlbezirk X umfaßt die Landkreiſe Dt. Krone, 

latow und Schlochau. 
g [Preisausſchreiben.] Die Erben des 
bei dem Untergange des Dampfers „Bourgogne“ 
am 4. Juli 1898 verunglückter Herrn Ankony 
Pollock aus Waſhington haben zu ſeinem Gedächtniß 
amen Preis von 100 000 Mark geſtiftet, der 
dem Erfinder der beſten Vorrichtung zur Rettung 
von Menſchenleben bei Seeunfällen zu: 
geſprochen werden ſoll. Zur Bewerbung um den 
1 reis iſt Jedermann zugelaſſen. Die gedachte 


— 


Summe iſt gegenwärtig bei der „American 
Security and Truſt Company zu Waſhington, 
Di. C.“ hinterlegt, deren Zuverläſſigkeit außer 
age ſteht, und wird an den erfolgreichen Be⸗ 
werber ausgezahlt werden, nachdem die Entſcheidung 
von einer zu dem Zweck ernannten Jury gefällt 
und dem Staatsſekretär der Vereinigten Staaten 
für die Weltausſtellung 1900 förmlich mitgetheilt 
8 ‚fein wird. Bei der Fällung der Entſcheidung 
wird ſich die Jury von folgenden Geſichtspunkten 
leiten laſſen: „Es kann der ganze Betrag des 
Preiſes einer einzelnen Perſon zuerkannt werden, 
wenn deren Erfindung hinreichenden praktiſchen 
rth und genügende Bedeutung hat, um die 
ausgeſetzte Belohnung zu rechtfertigen. Sollten 
mehrere Perſonen Erfindungen von gleichem Werth 
vorgelegt haben, fo kann die Jury, falls ſie es 
Hm = recht und billig erachtet, jeder dieſer Perſonen 
ae Theil des Preiſes zuerkennen. Sollte keine 
8 vorgelegten Erfindungen derartigen Werth 
‚heiten, daß ſie des Preiſes würdig iſt, jo kann 
die. Jury jede und alle verwerfen; aber gleichzeitig 
fie ermächtigt fein, die konkurrirenden Erfinder 


durch ſolche Beträge zu entſchädigen, vie dies für 
rathſam erachtet wird. Die Inſtruktionen für die 
Preisbewerber werden von der Jury mit der 
Sanktion und Genehmigung der Behörden der 
franzöſiſchen Ausſtellung rechtzeitig ausgegeben 
und auf Anſuchen mitgetheilt werden. Zuſchriften 
ſind an die Mitglieder der Jury zu Paris oder 
an M. Charles J. Bell, Preſident of the Ameri⸗ 
can Security and Truſt Company Nr. 1405 G. 
Street, Waſhington, Diſtrikt of Colombia, Ver. 
St. v. A., zu richten. 

Ss [Zur Ablöſung von Kanons 
und anderen ewigen Laſten.] Im 
Februar 1894 wurde eine Verſammlung der 
Intereſſenten im Saale der Concordia zu Brom⸗ 
berg abgehalten, welche einen Ausſchuß zur Ver⸗ 
folgung der Sache wählte und dieſem die weiteren 
Schritte überließ. Der Ausſchuß arbeitete ſodann 
eine umfangreiche Denkſchrift aus, welche in be⸗ 
ſonderer Audienz den Miniſtern der Finanzen und 
der Landwirthſchaft überreicht wurde. Wie ſpäter 
der Kommiſſion mitgetheilt wurde, haben die 
Königliche Generalkommiſſion zu Bromberg, ſowie 
das Oberlandeskulturgericht zu Berlin auf Wunſch 
des Miniſters für Landwirthſchaft Gutachten ab⸗ 
gegeben, welche ſich günſtig für eine Erledigung 
in dem Sinne der Denkſchrift ausſprachen. In 
einem Nachtrage zur Denkſchrift hatte die Kom⸗ 
miſſion diejenigen Mittel vorgeſchlagen, welche zur 
Erledigung der Sache, ſei es im Verwaltungswege, 
ſei es durch einen Akt der Geſetzgebung, geeignet 
waren. — Die Kommiſſion hat nicht nur diejenigen 
Beſitzer ins Auge gefaßt, deren Kanons und Laſten 
noch nicht abgelöſt ſind, vielmehr wollte ſie auch 
denjenigen Beſitzern eine Erleichterung verſchaffen, 
deren Laſten bereits in ablösbare umgewandelt 
ſind. Es fanden im Verfolg der Sache, wie 
ſeiner Zeit mitgetheilt wurde, Audienzen und Kon⸗ 
ferenzen in den Miniſterien ſtatt, die einen 
günſtigen Ausgang der Sache anfänglich in Aus⸗ 
ſicht ſtellten. Wider Erwarten iſt aber im Januar 
d. J. eine völlig ablehnende Antwort von 
den Herrn Miniſtern für Finanzen und Land⸗ 
wirthſchaft eingegangen, in der es heißt: „Nach⸗ 
dem die betheiligten Königlichen Regierungen und 
Oberpräſidenten, ſowie die Königliche General⸗ 
Kommiſſion zu Bromberg darüber gehört und ein 
Gutachten des Königlichen Oberlandeskulturgerichts 
darüber gefordert worden, ſind die Anträge einer 
eingehenden Erwägung und Erörterung von uns 
unterzogen worden. 
Ergebniß geführt, daß die geſtellten Anträge als 
rechtlich nicht begründet und als in wirthſchaftlicher 
und finanzieller Hinſicht nicht gerechtfertigt und 
zur Verwirklichung nicht geeignet erachtet werden 
müſſen. Wir ſind daher nicht in der Lage, dieſen 
Anträgen zu entſprechen und ihnen durch geſetzliche 
oder Verwaltungsmaßnahmen weiteren Fortgang 
zu geben. Dem Antrage, Ihnen das Gutachten 
des Oberlandeskulturgerichts abſchriftlich mit⸗ 
zutheilen, kann nicht entſprochen werden.“ 
— Dieſer ablehnende Beſcheid iſt bedauer⸗ 
lich, denn der Kanon und die ſonſtigen 
ewigen Laſten ſind für den landwirthſchaſtlichen 
Beſitz, auf dem ſie ruhen, eine Feſſel, die be⸗ 
ſonders bei geſchäftlichen Transaktionen ſchwer 
auf die Betheiligten drückt. Wie ſehr bieſer 
Druck allgemein empfunden wird, zeigte die große 
Zahl von Intereſſenten, die ſich ſeinerzeit zu⸗ 
ſammengethan hatten, um gemeinſchaftlich nach 
Mitteln zu ſuchen, ſich hier eine Erleichterung zu 
ſchaffen. Mie man nun mittheilt, iſt inzwiſchen 
der Verſuch unternommen worden, im Rechtsver⸗ 
fahren zu prinzipiellen Entſcheidungen zu ge⸗ 
langen. Es ſchweben zur Zeit mehrere Prozeſſe 
bei den Ablöſungsbehörden bereits in zweiter In⸗ 
ſtanz bei dem königlichen Oberlandeskulturgericht 
in Berlin, und zwar wegen eines Schank⸗ 
krugzinſes und eines Goldägios und wegen der 
Laudenialpflicht, in welchem die Frage aufgeworfen 
iſt, daß dieſe ewigen Laſten als weggefallen an⸗ 
zuſehen find und daher von dem Forderungsbe⸗ 
rechtigten nicht weiter verlangt werden dürfen. 
Nach Beendigung dieſer Proceſſe, welche die zur 
Zahlung verpflichteten Intereſſenten auf ihre allei⸗ 
nige Rechnung führen, werden die dinglichen 
Laſten aller derjenigen Perſonen, welche ſich im 
Laufe der Jahre gemeldet haben, genau unterſucht 
werden. Inzwiſchen hat auch die Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg ſich der 
Sache angenommen und weitere Schritte in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Ueber den weiteren Verlauf der 
Angelegenheit wird von dem Rechtsbeiſtand der 
Intereſſenten, Rechtsanwalt Dr. Hailliant zu 
Bromberg ſpäter berichtet werden. 

1 [Zur Herſtellung künſtlichen Mine— 
ralwaſſers] darf nach einer Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts nur deſtillirtes Waſſer 
verwendet werden. 


4 [„Eine frohe Kunde.] Unter dieſer 
Spitzmarke theilt der Poſener „Dziennik“ dem 
polniſchen Volke mit, daß Herr Cieſzynski⸗Thorn 
das dem Hauptmann a. D. Naumann gehörige, 
im Löbauer Kreiſe belegene Vorwerk Radomno 
für den Preis von 245000 Mark käuflich er⸗ 
worben hat. (!) 

[Auf den geſtrigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt] waren 124 Pferde, 156 
Rinder, 473 Ferkel und 95 Schlachtſchweine. 
Man zahlte für fette Schweine 33—34 Mark, 
für magere 31—32 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 8 

8 [Wegen Diebſtahls,] begangen an ihrer 
eigenen Dienſtherrſchaft, iſt das Dienſtmädchen 
Minna G ollon hierſelbſt verhaftet worden. Die 
G. hat ihrer Herrſchaft Wäſche 2c. geſtohlen. 

§ [Polizeibericht vom 3. November.) 
Gefunden: Eine anſcheinend ſilberne Herrenuhr 
mit Kette in der Breiteſtraße. — Zurückgelaſſen: 


— 


Dieſe Prüfung hat zu dem 
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Ein hellbrauner Glaceehandſchun im Kaiſerl. 
Poſtamt. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 


A Culmſee, 2. Novembe. Im Monat 
Oktober 1899 wurden im hieſigen Schlachthauſe 
68 Rinder, 366 Schweine, 42 Kälber und 76 
Schafe geſchlachtet. Der Freibank wurden 2 Rinder, 
1 Schwein und 2 Kälber überwieſen. Es ſind 
bezahlt worden an Schlachthausgebühren, Schau⸗ 
gebühren ꝛc. in Summa 902,35 Mark — Herr 
Bahnvorſteher Schmidt feierte am 5. Januar 
d. Js. ſein 25jähriges Amtsjubiläum und Sonn⸗ 
abend den 4. November begeht Herr Schmidt 
mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit. — Sonntag, den 5. d. Mts. veranſtaltet 
der hieſige Männergeſangverein „Liederkranz“ 
in der Villa nova ſein diesjähriges Winterfeſt, 
beſtehend aus Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzert, 
Theater und Tanz. — Am Dienſtag, Abends 
8½ Uhr war in [der Richtung nach Schwirſen 
zu ein großer Feuer ſchein ſichtbar, welcher 
längere Zeit anhielt. Der Vaterländiſche 
Frauenverein wird wie immer, am 10. Dezember 
einen Bazar veranſtalten und werden ſchon jetzt 
dazu Geſchenke geſammelt. — Das der Frau 
Gutsbeſitzer A. Kowalsky in Dubiel no gehö⸗ 
rige Gut konnte am Montag, den 16. Oktober 
er., trotzdem viele Käufer erſchienen waren, nicht 
parcellirt werden und ſteht deshalb ein nochma⸗ 
liger Termin zu Sonntag, den 5. November er. 
im Blenke'ſchen Lokale in Dubielno an. 


Eingeſandt. 

In Nr. 248 und 254 Ihrer werthen Zei⸗ 
tung iſt je ein Eingeſandt über die kirchlichen 
Verhältniſſe Grabowitz'. Wenn die Herren Ein⸗ 
ſender aber meinen, hiermit irgend einen Bauern 
im Drewenzwinkel zu ſchrecken, ſo ſind ſie auf 
ganz falſchem Wege; nein, gerade hiermit zeigen 
diejelben den Herren der Kirchlichen Organe, daß 
an dem wiederholt gefaßten Mehrheitsbeſchluß jetzt 
nichts mehr zu rütteln. 

Einer, der die Sache kennt. 


Mit tiefem Bedauern las ich das Eingeſandt 
des Herrn Amtsbruders in Nr. 254 der 
„Thorner Zeitung.“ Sollte es wirklich möglich 
ſein, daß die Mehrheit der Vorſteher einer evan⸗ 
geliſchen Gemeinde aus böſem Willen ſich für den 
vom Pfarrhauſe weit entfernten Platz entſchieden 
hat, während doch beim Pfarrhaus zwei beſſere 
Plätze zur Verfügung fteben? Nach den wenig er: 
freulichen Nachrichten über das dortige Gemeinde: 
leben ift es bittere Wahrheit: Iſt es denn nicht 
böswillig, daß die Vorſteher der armen Gemeinde 
Grabowitz, welche Jahr für Jahr auf dem Unter⸗ 
ſtützungsplan des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ſteht, das 
vom Guſtav⸗Adolf⸗Verein koſtenlos ihnen ge⸗ 
ſchenkte Pfarrhaus nicht annehmen wollen? oder 
aus dem Eingeſandt: „Iſt es nicht undankbar, 
wenn die Vorſteher einer armen Gemeinde ſo mit 
Gnadengeſchenken verfahren?“ Sind dieſe Herren 
Vorſteher, welche ihrem Pfarrer ſo opponieren, 
die Muſter ihrer evangeliſchen Gemeinde, die den 
katholiſchen Gemeindegliedern Achtung vor der 
evangeliſchen Kirche abnöthigen wollen? Duldet 
das die Aufſichtsbehörde, das Hochw. Königliche 
Konſiſtorium, welches doch das evangeliſche Ge. 
meindeleben in der Diaspora ſtärken und die 
Arbeitsfreudigkeit des Pfarrers in der Diaspora 
fördern will? — So viel ich gehört, iſt der 
Kirchbau durch die Fürbitte des Herrn Pfarrer 
von Grabowitz bei Sr. Majeſtät veranlaßt 
worden. Um die ganze widerwärtige und der 
evangeliſchen Kirche unwürdige Angelegenheit aus 
der Welt zu ſchafſen, möchte ich dem Herrn 
Amtsbruder empfehlen, Sr. Majeſtät dem Kaiſer, 
allerhöchſtdeſſen Gnade den Kirchenbau veranlaßt, 
über die Sachlage in der Gemeinde Bericht zu 
erſtatten und von allerhöchſtdeſſen Gerechtigkeit die 
Entſcheidung abzuwarten. 

Auch ein Diaspora⸗Pfarrer. 


Dermifchtes. 


Eine automatiſche Fernſprechcentrale. 
Aus Kopenhagen wird der „Voſſiſchen Zeitung“ 
geſchrieben: Daß auf dem Gebiete des Fernſprech⸗ 
weſens früher oder ſpäter noch manche Umwälzungen 
platzgreifen, ſcheint außer Frage zu ſtehen. Jüngſt 
wurde eine Erfindung des Dänen Paulſen erwähnt, 
dem es geglückt ſein ſoll, die Idee des „redenden 
Telephons“ mit Hülfe eines von ihm erfundenen 
Phonographen zu ver wirklichen. Viel weiter iſt 
aber ſchon eine andere Erfindung, die „automatische 
Fernſprechcentrale“, gediehen, indem dieſe bald 
ihren praktiſchen Werth zeigen wird, wenigſtens in 
Amerika, der Heimath dieſer Erfindung, wo jetzt 
automatiſche Centralen errichtet werden. In Europa 
iſt die neue Erfindung, die darauf ausgeht, die 
Verbindung bei Benutzung des Fernſprechers auf 
automatiſchem Wege zu bewirken, alſo die Damen 
der Centrale überflüſſig zu machen, in England 


und in Berlin erprobt worden. In Berlin ſollen 


die Verſuche ſo günſtig ausgefallen ſein, daß der 
Staat mit der engliſchen Geſellſchaft, in deren 
Beſitz ſich das Patent befindet, einen Kontrakt 


über Errichtung einer automatiſchen Centrale für 


600 Abonnenten abgeſchloſſen hat. Hier in Kopen⸗ 
hagen war im Gebäude der Telephongeſellſchaft 
verſuchsweiſe eine automatiſche Centrale für ſechs 
Apparate eingerichtet worden, die ſoeben vor Fach⸗ 
leuten und Vertretern der Preſſe gezeigt wurde, 
und jetzt ſoll dieſe kleine Centrale in einem kleinen 
Orte untergebracht werden, um ſie praktiſch zu er⸗ 
proben, namentlich aber zu ermitteln, wie lange 
eine automatiſche Centrale ohne jede Auſſicht 
funktionirt. Der Ingenieur der hieſigen Fern⸗ 
ſprechgeſellſchaft fürchtet nämlich, daß die Ein⸗ 


richtung eine beſtändige techniſche Aufſicht erfordern 


werde. Die 
Apparat dar. 


Erfindung ſtellt einen ſehr verwickelten 
Der Apparat enthäkt eine runde 
Scheibe, die auf der rechten Seite zehn Löcher, 
von 0 bis 9 numerirt zeigt. Jedes Loch iſt fo 
groß, daß gerade ein Finger hineinpaßt. Will 
man z. B. Nr. 708 anrufen, nimmt erſt das 
Hörrohr ab, ſetzt den Finger auf das Loch Nr. 7 
und dreht die Scheibe etwas, worauf ſie gleich 
wieder von ſelbſt zurückgeht; dann macht man die⸗ 
ſelbe Bewegung von der Null und dann von der 
Acht aus, worauf man anklingelt und die Ver⸗ 
bindung iſt hergeſtellt. Nach Schluß des Geſprächs 
braucht man nur das Hörrohr wieder aufzuhängen, 
ein Abklingeln iſt nicht mehr nöthig. Das An: 
rufen in dieſer Weiſe geht ſchneller als mit Hülfe 
der Fernſprechdamen, und die vielen Irrthümer, 
die manchmal die Geduld des Anrufenden auf 
eine harte Probe ſtellen, kommen hierbei nicht vor. 
Seine Verlobung zeigt der amerika⸗ 
niſche Seeheld Dewey an. Die 
iſt die Wittwe des Generals Hagen. Admiral 
Dewey war gleichfalls ſchon einmal verheirathet. 
Seine erſte Frau ſtarb ſchon im Jahre 1872. 
Ein „netter Freun d.“ Eine 
Aufforderung, die von einem ganzen 
Kunde giebt, erläßt der Former Otto Uhlig. 
erſucht, ihm zur Ermittelung des gegenwärtigen 
Aufenthaltes ſeines geweſenen Freundes, des 


Roman 


Maurers Joſef Pietſchmann aus Deſſau behülf⸗ 
ſo heißt es 


lich zu ſein. „Pietſchmann hat“, 
weiter, „ſeine kranke Frau im Stiche gelaſſen, 
dafür aber meine Frau und meine beiden Jungen 
mitgenommen.“ i 


neueſte Nachrichten. 


Berlin, 3. November. 
Hedwig Kempinski auch Torgau ſtürzte ſich aus 
dem Hoffenſter eines Hauſes in der Kochſtraße 
heraus, weil ſie kein Engagement finden konnte. 
Sie war ſofort todt. f 

Mainz, 2. Noveinber. Biſchof Dr. Haffner 
iſt heute Abend in Folge Herzſchlags geſtorben. 

London, 2. November. Wie die „Daily 
News“ aus Ladyſmith vom 31. v. Mts. 
melden, hatte die Abtheilung, welche kapituliren 
mußte, zuvor einen Verluſt von nahezu 200 
Mann. Der Burengeneral Kock, welcher bei 
Elandslaagte ſchwer verwundet war, iſt am 30. 
v. Mis. im Lazareth in Ladyſmith geſtorben. Die 
Verluſte der Buren in der Schlacht von Lady⸗ 
ſmith betragen ihrer eigenen Angabe nach 73 
Todte und 200 Verwundete. Auch einige hundert 
Pferde ſind getödtet worden. ) 

London, 2. November, 11% Uhr. Abends. 
Ein Telegramm des Gouverneurs von Natal 
meldet, die Verbindung mit Ladyſmith iſt ſeit 
heute Nachmittag 2¼ Uhr abgeſchnitten. 
... ———ñ— 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorr, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 3. Nov., um 7 Uhr Worger e“: 
+ 0,94 Meter. Lufttemperatur: + 28% 
Celſius. Wetter: dewölkt. Wind: SO. f 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. i 
Sonnabend, den 4. November: 
ſtellenweiſe Niederſchlaß. Starke Winde 
Sonnen ⸗ Aufg 
4 Uhr 22 Minuten. 
Mond Aufgang 8 Uhr 24 Minuten Morgens, 
Untergang 4 Uhr 35 Minuten Nachmittags. 


Sonn den 5. November: Unbeſtän dig, ziemlich 
Eilt, früh Nebel. Nachtfroſt. 


Milde, 


Montag, den 6. November: Wolkig mit Sonnen⸗ 


ſchein, Strichregen, kühl, Nebel. Nachtfröſte. 


Berliner telegraphiſche Schlußkeurſ. 5 
. 4 2 


Tendenz der Fondsbörſe 
Ruſſiſche Banknoten 
„ Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 
— 4 Konjol 8 % „ „ 
Preußiſche Konſols 3½ % 
Preußiſche Konſols 31, 9 abg. 
Deutſche Reichsanleihe 3 . . 
Deutſche Reichsanleihe 31, %, . 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 % neul. 11 
. Pfandbrieſe 31 % neul. II. 
Poſener Pfandbrieſe 3½ % . 8 
Poſener Pfandbrieſe 4% . . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 
Türkiſche 1% Anleihe 0 
Italieniſche Rente 4% „ 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ .. 
Weizen: Loco in New-Yorl . . » 
Spiritus: 50er loro 
Spiritus: 70er looo 
Wechſel⸗Diskont 6% 
Lombard ⸗Zinsſuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7% 
Privat Dislont 5%, 
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Auserwählte 


öffentliche 
Er a 


Die Sthaufpielerin 


wolk g. 


ang 7 Ubr 4 Minuten, Untergang 


C. ³⁰¹ 1A TIERE 


Kaufen Sie Seide 


nur in erſtklaſſigen Fabrikaten zu billi Engros⸗ 

Preiſen meter ⸗ und 3 An — 

se in 8 8 Neueſte 4 (erbte 

ꝛe usw weiß, ich und fardig 

jeder Art. Tauſende von 3 

ra franco. Doppeltes Briefporto nach der 
eiz. 


Beidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & C, Zürich (Schweiz). 


Königliche Hoflieferanten. 
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SEN 
Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen 


zeigen hocherfreut an 
Thorn, 3. November 1899. 


Franz Meyer u. Frau. 


Allen, welche in so liebe- 
voller Weise Antheil an unserm 


unersetzlichen Verlustegenommen 
haben, einen herzlichen Hände- 
druck und Gott vergelt's! 


L. Sieg u. Sohn. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Anastasius Jakubowski in 
Thorn, Breiteſtraße 8 — in Firma A. 
Jakubowski — iſt 

am 2. November 1899 

Nachmittags 5 Uhr 45 Minuten 
das Koukursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 25. November 1899 

Anmeldefriſt 


bis zum 3. Dezember 1899. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 25. November 1899, 
Vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 

Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 16. Dezember 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 2. November 1899. 
Dommer, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 
Abtheilung 5. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mädchenschule iſt 
die Stelle eines Mittelſchullehrers von 
fogleich zu beſetzen. 

(Grundgehalt jährlich 1800 Mk., Mieths⸗ 
entſchädigung 400 bezw. 300 Mk, Alters. 
zulagen 150 Mk.) 

Bei der Penſionirung wird das volle Dienſt 
alter ſeit der erſten Anſtellung im öffenilichen 
Schuldienſt angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel» 
ſchullehrer beſtanden haben und die beſondere 
Befähigung für Deutſch deſitzen, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufs bis zum 25. No⸗ 
vember d. Is. bei uns einreichen. 

Wünſchenswerth iſt der Nachweis dee Be⸗ 
fähigung zur Ertheilung des kathollſchen Re · 
ligions⸗Unterrichts. 

Thorn, den 25. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 


AB 


Den Alleinverfanf 


meiner vorzüglichen 
* 


Speiſekarpfen 


habe ich Herrn Kaufmann 


A. Kirmes, Chorn 


übergeben und ſind dort ſolche ſtets zu haben. 


Kühne, 
Birkenau bei Tauer. 


4444444444 


Neinrich Gerdom, Thorn, 
Katharinenstr. 8. 
Photograph 
des deutschen Otfizier - Vere ins . 

und des Waarenhauses 
für deutsche Beamte. 
* Mehrfach prämürt. gu > 
Alleinige Erzeugung von > 
Rieliefphotographlen 5. 


(Patent Stamann) für Thorn. 
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Für alle Huſtende ſind 
Kaiser's 


Brust-Caramellen 


(Malzextract mit Zucker in 
eſter Form) 
aufs Dringendſte zu empfehlen. 
0. notariell beglaubigte 
2480 Zeugniſſe liefern den 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
927 5 bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 


sind und bleiben die besten Gesundheits- 


pteifen. Echt Weichsel, lang Mk 4.—, 
halbl. Mk. 3.60, kurz Mk. 2.25. Ahorn, 
lang Mk. 3.— u. s. w. Ausführliche Preis- 
liste mit Abbild. u. vielen Zeugn. umsonst. 


Eugen Krumme & Cie., 
Adlerpfeifen-Fabrlk, 
Gummersbach, Rheinprovinz. 


Ziegelei- Einrichtungen 
fabrietrt als langjährige Spezialität in er⸗ 
probter, anerkannt muſterhafter Con- 
ſtruktion unter unbedingter Garautie für 


unübertroffene Leiſtung und Dauerhaftigkeit; 


ebenſo 
a Dampfmaschinen 


mit Präcifions-Stenerungen in gediegendſter 


Batart und Ausführung 
1 Streblow, 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
in Sommerfeld (Sau). 
Proſpekte und hervorragende Anerkennungen 
zu Dienſten. 


HUGO 


1 
2 


1 


Fritz Schneider, 


Neustadt. Markt 22 en et 
au 


Maass Geschäft 


für 


feine Herren- Garderobe 


in nur modernsten Stoffen und tadellosem Sitz. 


>00 ©1019, ©0909 © 


neben dem 
Königl. Gouvernement 


2e. 


V. Berliner Pferde-Lotterie „ 15000 „ 

MER” Unwiderrufiiche l 4 1 7 2 N 

Ziehung am 8. Dezember 1899. 13 5 
— — — — — — nn a 

3233 Gewinne Werth 1 4 40038 a 

1 A 3000 „ 


102 000 Mark. 


Loose à I Mk., Il Loose = IO Mk. 
Porto und Liste 20 Pf. | 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und versendet | 


2 & 2500= 5000 „ 
2 &2400=4800 
2 & 1800= 3600 
3 4 1500 4500 „ 
16 à 100 1600 „ 


das Bankgeschäft 200 à4ũ4 20 4000 „ 
. . 1000 & 10=10000 „ 
Carl Heintze, Berlin W. 2000 i 5=10000 _} 


Unter den Linden 3. 3233 Gewinne—102 000 N. 


= Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 On im Gebrauch. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 
— ——— 

Mit neuem 


eke, Houben’s Gasofen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekte gratis. 
Wiederverkäufer an fat allen Plätzen. 
Vertreter: Robert Tilk. 3 


D. R.-P. 


Preußiſche Benten-Derficherungs- Anfall, 


1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 
Vermögen: 100 Millionen Mark. Reutenverſicherung zur Erhöhung des Einommens 
1896 gezahlte Reuten: 3713000 Mart. apitalverſicherung (für Ausſteue: 
Militairdienſt, Studium). Oeffentliche Sparkaffe. 

Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: P. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
gaſſe, Benno Richter, Stadtrath in Thorn. (212) 


Alte Brodſtelle. Eine elegante Salon-Hänge⸗ 


- A 25 lampe iſt billig zu verkaufen. 
Meine Bäckerei iſt p. 1. Januar 1900 \ 
zu verpachten. Baderſtraße 19 III, 


A. Roggatz, Bäckermeiſter. Lehrling, ee! 


Ein Gasofen 


P. Gehrz, 
Mellinſtr. 87. 
zu 2 Kindern (6 
u. 3 J.) auf ganzen 


Mädchen 


u kaufen geſucht. Offert. mit 

Preisangabe unter L. M. in die r eee ere ee 
5 i u * 

Sys: er „Thorner Zeitung Acheter 88. 


Freundliche Wohnung, 


2 Stuben, Küche, Keller u. Boden füc 76 Thlr. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 


Herrschaftl. Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
tenobirt, zu vermiethen. 5122 
Schul- u. Mellienſtr.Gck⸗ 1 


Herrſchaftliche Wohuun 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul 
aßte Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
ilmann bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäte r 

zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 

Möbl. Zimm zu verm. Gerderſtr. 13015, 2 Te 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 


Baderſtraße 28 ift die erſte Etage, 


Chambre garnie l. Ranges 


Danzig, Dominikauerplatz. 
Eingang: Altſtädtiſchen Graben 16, 


8 
91. 


S St — in den drei oberen Etagen des früheren 
8 8 8 eine dien Hotel de Stolp 

5 144 Zimmer von 1 Mark an. 
E 25 . | nadıen Sie gefl, einen Verſuch mit Ä Frau Clara Oberüber. 
41 r bergmann's Lilienmilch⸗Seife ug“ . us 
3 2 8 von Bergmaun Co., Dresden, 2 ei 

. 2. als iſt die befte Seife gegen Sommerſproſſen MM ar 
38 „ ſowie für zarten, weißen, roſigen Teint. mit kleiner Wohnung in guter Geſchäfts⸗ 
Sn 5 Vorr. à Stüc 50 Pf. bei: Adolf Leetz, lage wird zum 1. Jult 1909 zu miethen 
ER : Anders & Co. und J. M. Wendisch |geficht. Gefl. Offerten unter R. P. 100 
{13 Nachfolger. an die Expedition d. Zeitung erbeten. 

8 * 3 2 CCC 
32 88 Ein fein möblirtes Zimmer 

2 D nach vorn gelegen iſt von ſofort zu vermieth. 
32 - 53 Brüdentirae 17, 2 Treppen. 
8 * * 7 

34 85 Herrſchaftliche Wohnung, 

ag 8 * 7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Gar ten⸗ 
g E veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 
E * 9 Tinchiren Wer sein Vieh lieb hat, es frisch und Bacheſtraße 9, part. 

8 ein gutem Zustande haltenuss 
— 8 47 rate 3 * . 8e a 8 4 AR ie 

e v. K o bb e's erde- indvieh- un 
E 8 Schweine- Fress-Mastpulver, 2 wöhl. Zimmer 
. |Restitutionsfluid, sowie Butterpulver zufammen auch getrennt ſofort zu 


1 
I 


à 50 Pf. und M. 1.00 Ferner v. Kobbe’s 
Viehwasch - Essenz gegen Ungeziefer, 
Räude und Haut-Ausschlag. In Dosen 
aM. 1, 1,50, 3 und 5 erhältlich bei: 

Anders u. Co, Thorn. 


Ein 1 Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


haben. Bäckerſtr. II, part. 


Wohnun 


L . 
3 Zimmer, Kammer, Küche und Naas mit 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 

Culmer Chauſſee 49. 


Warum ſterben 


Kind r oft im blühendſten Alter? Weil 
£ fie es leider verfäumen, rechtzeitig 
Frauen 


den gegen Huſten, Kitzeln im 
Stick und Krampf⸗Huſten. 
Mädchen then noch Aſthma 


Kehlkopf, Heiſerkeit. Kreuz 


Männer Lungenleiden | Dr.Rataus belbstbewahrun f Möbl. Zimmer 
Katarrh-Brödche AR 81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mt. en 


Brüdenftraße 16, 1 Treppe, rechts. 
1 fleines Zimmer 


Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 


(Kräuter-Bonbon) 
zu gebrauchen. — Beutel à 35 Pfg. bei: 
A. Koczwara, Eliſabethſtr. C. Majer, 


Breiteſtr. C. A. Sucksch, Breiteſtr., ziehen duch das Verlags⸗Magaz in in q. Wuuſch m. Penſ. zu verw. Bäckerſtr. 47. 
H. Claass, Seglerſtr. Anders & Co. N ‚Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 

Breiteſtr. jede Buchhandlung. 4825 111. Etage, 
— ͤ —— l In Thorn vorräthig in der Buch⸗ Wohnung von 8 Zimmern, Küche u. Zubeh. 
— — | Handlung von Walter Lambeek zu verwirthen. Sulmerftrahe 22. 


Es ist unmöglich, | fatale Wohnung, 


die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis: 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für pferde und Remiſe. 
Techniſches Bureau 
V. euner 
Wodmang, III. Etage, 6 oder 9 Zimmer, 
227 En ree. Speiſek. Mädchenſtube, 
emeinſchaftlicher Boden u. Waſchküche, allem 
ubehör von ſofort zu vermiethen. 
Baderßraße 2. 
In meinem neuerbauten Hauſe Vrücken⸗ 
W iſt eine 
elegante Wohnung 
in II. Etage v. 7 Zimmern, Badeeinrichtung, 
Balkon, Erker vom 1. Januar od. 1. April 
zu vermiethen. In der III. Etage iſt eine 


Wohnung von 3 reſp. 4 Zimmern nebft 
Bubebör zu vermietben. N. Levy. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und reichhaltigem Nebengelaß 
zu verm. Schulſtr. 19/21, Ecke Mellien tr. 
Daſelbſt kleine Wohnung für 150 Mk. 


Zimmer mit Balton, III. Etaue, ſoſoct 
zu verm. Baderſttr. 2. Louls Kallsoher. 
J Hause Friedrichraße 8, 
Albrechturaſte iſt cine ze 
Souterrain-Wohnung, 
beſtehend aus 4 Stuben, Küche, Entree von 
ſofort oder ſpäter zu verm. Näh. beim Portier. 


Ecte 


sich ohne Erfahrung eine Vorstellung von 
den unvergleichlichen Wirkungen gegen 
alle Hautunreipigkeiten, Ausschläge etc. 


Uaberfettate Theerschwefel-Seife 


Marke: Dreieck mit Erdkugel und 
Kreuz von Bergmann & Co. Berlin N. W. 
v. Frkt, a. M zu machen Preis pr. Stck. 
50 Pfg. bei J. M. Wendisch Nachf. 


Crock. Kiefetu⸗ Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 41heilig 
geſchnitten, liefert frei Haus 


A. Ferrari, 
Holaplag an der Weichſel. 


1 möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet iſt von ſofort zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 19, II. 


Wrud und Verlaz or Ratgsd ache utecet rast Lamnesz, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Bro u⸗ 
berger Vorſtabt, Schulſtraße 10/12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, iſt 
von fofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Mallien- l. Ulanenstr.-Ecka 2 Zimmer, Küche, allem Zubehör von ſofort 


— 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, zu vermiethen cken hahe 3. 

che, Bab ze. eventl. Pferdeſtall billigft zu von ſogleich zu vers 

vermlerben. Näßeres in der Exp. d. Bin. Wohnung mieten Marienftr. 3. 
Thon. 


1 großen Lagerkeller 


nach der Mauerſtraße gelegen hat zu vermietheu. 
H. Schulz, Culmerſtraße 22. 


Kine freundliche Wohnung, 


I 


Sandwerter- Bein. 
im Schügenhaufe 


Wintervergnügen 


beſtehend aus 


Concett, Theater, Tom. 


Anfang präeiſe 8 Uhr. 
Mitglieder und deren Angehörige haben 
freien Zutritt, Gäſte, welche durch Mit⸗ 
glieder eingeführt werden, zahlen 50 Pf. 
Entree. 
Es ladet hierzu ergebenſt ein 


Der Vorstand. 


Thorner Liedertafel. 


Heute Freitag, 8 Uhr: 


Beneralprohe im Artushof, 


Morgen Sonnabend 8 Uhr: 
Etſtes Winter-Bergnügen. 


Hötel Museum. 
Sonnabend Abends: 


Flaki a la Warschau 


und 
* * 
Eis bein 
mit Sauerkraut. 


Täglich friſcher Anſtich von 


echt Kulmbacher u. hellem Lagerbier. 


S. Cylkowski. 
Restaurant „Kiautschou.“ 


Gerechtestrasse 31. 
Jeden Sonnabend: 


Flaki. 
Guten kräftigen 


Mittagstiſch 
5 dem Huufe zu foltden Preiſen 


S. Cylkowskl, Hotel Muſeum⸗ 


Nächste Geld-Lotterien. 


Wohlfahrtslotterie; Haupigew. M. 100 060 
81 vom 25.— 30. November ex., Looſe 


„ 
9 K Iotterie; Hauptgew. M. 100000; 
N 2000 c.; Vooſe & Mk. 3,50 
empfiehlt 


Oskar Drawert, Thorn. 


Ein Reiſe⸗Hotel, 


erſtes Haus am Platze in einer Stadt 
Pommerns iſt für 95 000 Mk. bei einer 
Anzahlung von 25—30 000 Mk. zu 
verkaufen. 

Offerten erbeten unter O. 12 in d. 
Expedition d. Zeitung. 


Kirchliche Nachrichten. 
(Reformationsſeſt.) 
Am 28. Sonntag n. Trinitatis, 5. Novber 1899. 


Altkädt. 2 Kirche. 
Borm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Aben ds 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für den Haupt⸗Verein der deutſchen 
Lutherſtiftung. 


Weuſtädt. evang. Kirche. 
Vormittags 9%/, Uhr: Gottesdienft. 
ah Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Lurherſtiftung. 
Nachmittags 5 Uhr: Jahresfeſt des Guſtav 
Adolf⸗Vereins. 
Herr Prediger Arndt. 


Garniſonkirche. 

Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt. > 
Herr Divifionspfarrer Strauf,. 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 

Evang. luth. Kirche. 

Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Katechijation. : 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 


Mäbchenſchule zu Moder. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Paſtor Meyer. 

Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 


Evang. Kirche zu 
Vorm. 110 Aür⸗ Bala 
dienſt, dann Abendmahl. 
Kollekte für die Luther⸗Stiftung. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die deutſche Lutherſtiftung. 
Nachmittags 3 Uhr: Einſegnung in Schillno. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Die Gewinnliſte der „Kö⸗ 
nigsberger Thiergarten Lotterie“ 
eingetroffen und liegt den Intereſſenten 
zur gefl. Einſicht aus. l 
5 Die Expedition. 


Pobgorz. 
10 Uhr: Gottes⸗ 


wet Blätter. 


